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sich hochwissefischaftlichen Gegensfiand durch sSEiINEe Ausblicke aıf die

weltweiten Entwicklungen. die sich besonders Se11 dem Zweiten Weltkriege
angebahnt haben, ine esondere Aktualıtät. Es ist jetz Au{fgabe der (:e-
chichtswissenschaf{ft, nach Erstellung des Tatsachenmaterlals Gerechtigkei
für alle Öölker erwirken.

St Florian. Dr.
Das Petrusgrab Rom hat sein Herz entdeckt. Von Hermann Kron-

ST eINET. Mit Abbil  ungen Graz-Wien-Altötting 1952, Verlaeg
Styrla. Kart. —— Halbleinen

Das ist das große Verdienst des Verfassers: hat den e15s5 Roms
eingefangen, der darın besteht. daß INa  ® auf Schritt un TI Qauf die
Geschichte STO. und gleichzeitig das Metaphysische hinter dem außeren
Gesch1  tsablauf Spur‘ Das g1lt auch für das Pefrusgrab Wır en einen
anatomisch genauen archäologis  en Beweis VOTLT uns, und WarTrT äauf TUnN:
des offiziellen Werkes „Esplorazioni SO 1a confessione di San Pietitro ın
Vati  NO esegulte negli nnı 1940—1949*; e1Nes: Vorirages des rchäologen

Kirschbaum J zweler Berichte VO  - Hermine Speier in Wort und
Wahrheit“ Juli 1949 und April 1952; endlich auf TUN! eines persönlichen
Besuches des Peirusgrabes durch den Verfasser.

Das entscheidende rgeDnNı1ıs ist die Tatsache, daß s1 das in der Aus-
führung sehr einfache Grab unter der uppel der Peterskirche be-

also der Stelle der schon immer angenomme wurde. Daß
INa  j bei den rabungsarbeiten auf eine antike Nekropole estoben ist un
die Peterskirche ohne u  s1 auftf dieses Gräberfeld angeleg 1st. mi1t auSsS-
schließlicher Bedachtsamkeit auf das Grab ertrı 196823  — also heiligste Bestim-
mungen des römis  en z Schutze der Friedhöfe außer acht g—
lassen hat ist e1in Bewels mehr für die e1it des Pefrusgrabes Kron-
steiner verstie S die rabungsvorgänge un -ergebnisse für en  < breites
Publikum verstiän  iıch darzustellen daß ihm der ngste und
och NC} zugänglich WAarT, die Gra{fifiti mit Anrufungen des Apostelfürsten
in der Nähe des Petrusgrabes, die eine letzte Bestätigung für die el
bringen Was aber noch wichtiger 1ST Kronsteiner gelingt vorzuüglich, den
Sınn und die Bedeutung der usgrabungen aufzuzeigen Man hat den FEın-
druck hier verbindet sich Ges und etzter Sinn der Geschichte Das
g11t für das eiruszgrah Ww1e für den Te1IzZuUus durch Rom ımd die Begegnung
mit dem Heiligen ater. Immer wird der lick Sinnlich-Zufälligen auf
das (zeistig-Bleibende gelenkt Der ext des Buches wird durch 1ine el
sorgfältisg ausgewählter Abbildungen noch unterstrichen. Für alle, die Rom
Lieben. besonders auch für die ompilger des Jahres 1950, ist Kronsteiners
Bu  Q, ıne wertvolle abe

1NZz . DDr. Norbert O,
Die kirchliche Gliederung des Landes ob der NNs im Zeitalter Kaiser

Josefs Haus Österreich un SIl Passau ın der Zeitspanne vVvon 1(474
DIis 17992 Von Heinrich e (Forschungen ZUT Geschichte ber-
Osterreichs  n Herausgegeben VO Oberösterreichischen Landesarchiv/2.)
1NZz 1952 Leinen geb.

Dr. Heinrich erihumer, Direktor des Realgymnasiums ın Schärding
Inn. hat schon VOoOr Jahren mit seiner Wiener Dissertation: Beiträge

ZU  — Geschichte der Entstehung und Entwicklung des Pfarrnetzes Österreichs
ob der Enns, Aufsehen erregt. Kein Geringerer als der JangJlährige Präsident
der Akademie der issenschaften ın Wien, Hofifrat Universitätsprofessor
Dr. Redlich. ZzZu dessen Schülern sich Ferihumer zaählen darf. angeregt,die Dissertation weiter auszubauen un veröffentlichen Das vorli  ndeWerk die rucht jahrelanger intensiver orschungsarbeit, behandelt Nur eln
Teilgebiet. nämlich die Neugestaltung der kirchlichen Gliederung des Landes
ob der NNS 1n der zweiten älfte des Jahrhunderts Eın dramatisches
Rıngen zwischen und Staat WIrd ler aufgerollt Auf der einen elfe
stehen die Verireter der manchmal zah Hergebrachten festhaltenden
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ırche, Qautf der anderen d1e oft ungestum vorwärtsdränéenden rafte der
damalıgen Staatsgewal Die Ixirchliche Einteilung des an ob der nNns

sich. seit dem Hotrchmittelalter gut wıe ıcht weiterentwickelt.
Riesenpfarren, deren irchen die Gläubigen icht selten zwel DIiS rel
Stunden wandern mußten, gang un! gäbe Die auch
Mängel in der seelsorglichen Betreuung .der Bevölkerung. Wenn der da-
malıge aa sich icht m11 Umpfarrungen egnugte, sondern den
Widerstand des Hochstifies Passau die Errichtung XpOositiuren und
Pfarren order{te, ST1IL amı seelsorglich begründete Wuünsche der
Bevölkerung qQauf. Die Tatsache, daß sich der kırchliche ittelpunkt jenselits
der Landesgrenzen befand, War der Anlaß vielen Reibereıljen. Der Ruf
nach einem österrei:  ischen Landesbisium War er schon VO  o den aben-
bergern nde des Jahrhundertis erhoben worden. Kailser oSe
hat dann auf eigene aus auch die Bistumsfirage gelöst.

Ferihumer glieder seine rbeit 1n zwel e1ıle. Der el behandelt den
usbau des Pfarrnetzes Oberösterreichs, 1mM einzelnen die Maria-Theresla-
nische Pfarregulıerung, die Josefinische Neupfarrung, das eUuec Pfarrnetiz des
Landes, Patronatsrecht und Patronatslast und die Bedeutiung der arr-
organısaluon. Der e1l handelt ber die Grüuündung und Einriıchtung des
Bistums aTLZ- Die näaheren Einzelheiten ber die Vorgänge des Jahres 1783,
die Versuche Passaus, die zunächst Nnur staatlıch volizogene Bistumsgrundun,
wieder rückgängig machen, die langwierigen, oft geradezu dramatischen
Verhandlungen bisher aum bekannt. Ferihumer hat aus den en
des Munchener Hauptstaatsarchivs jel Material beigebracht und bietiet
die ersie um{fassende Darstellung der Ekreign1sse. Den nnang bilden eine
dekanatsweise Zusammenstellung der Pfarrgründungen 1m Zeitraum VO.  5
14771 1790, eine zahlenmäßige ers]l! ber die Grundung euUl +yfiarren
1mM gleichen Zeitraum, ein Verzeichnis der gesperrien ırchen und apellen
im an ob der Enns (1784—17/90) und eilNec Übersicht ber den Ordens-
klerus des Landes ob der NNS das 3Enr 17834 Am Schlusse des Bandes

Ssich eın 8eNAUECS CiS- und Personenregister.
Der Veriasser befileißigt sich Del seiner Darstellung, die größtes nieresse

verdien(t, einer vorbildlıchen Objektivität. kır läßt einiach die SDLiECNECI
un enthaält sıch jeder Polemiık. el werden aber doch gelegentlıch auch
die handelnden Personen gut charakterisiert. So wırd en der Unterschied
1m orgenen arıa Thereslias und Joseis reffiend gekennzeichnet. „Die
LOÖsung, die Marıa Theresia fand, War Jangsam un evoiutlonär; ose 1L
ug eın rasches empo eın und das Ergebnis War revolutionar“ (S5. 364)
Die posıiu.ven Leistungen Kaılıser Joseifis fur den usbau der Seelsorge
werden ın das rechte icht gerückt Auch die vielfachen Mißgriffe un! Über-
griffe, eiwa eines Landrates alenun Eybel, werden icht verschwlegen.
Nicht übersehen arf man freilich, daß den außeren Erfolgen der eform,
den ahlreichen Pfarrgründungen, die seelsorglichen eineswegs entsprachen.
Die weitgehende Zerstörung der Orden, der rationalistische, unkırchliche
elst, die Erpiedrigung des Seelsorgers ZU. Staatsbeamten . wırkten
sich hemmend Aaus.

Am Schlusse se1ines OrWOories bittet der Verfasser, ihn auf etwaige Un-
richtigkeiten ın der Einzeldarstellung aufmerksam macnen. IMS entspricht
WIL. auch diesem Wunsche, WE auf einıge formelle Mängel, die
hauptsächlich die kirchenrechtliche Terminologie betre{ffen, hinwelse. Fuür
Bistum oder Dio0zese, DZW. die bischöfliche ewalt oder Jurisdiktion g_
braucht erihumer m1L Vorliebe die ezeichnung „Ordinarlat“” verschiede-
nen Zusammensetizungen. 306 begegnet 0823 eın „Ppassaulischer Ordi-
narlatsstreifen“. ntier Ordinarlat versteht gewöhnlich aber Nur die
bischoöfliche Kurie, die oberste Regierungsstelle der Diözese. Der Ausdruck
„Diözesan” TUr den Bischo{f und die Bezeichnung „Diözesanherr” sind NSe-
wöhnlich. „Kirchspiel“ für Pfarre 1st bel uns unbekann' Für „theologi1-
sches Kirchenwesen“ 44) sollte besser heißen theologisches Studien-

nnsbruckamt fIür Innbruckamt ist wohl NUur eın Druckfehler Die Bel-
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gabe einer artie MU. leider unfterbleiben, da sich Haydurch die Kosten der
Publikation bedeutend erhöht hättiten. Der Verfasser verwelst auf die VOT-
josefinische Pfarrkarte 1m Historischen as der Österreichischen pen-
länder, die 1951 veröffentlicht hat.

Die angeführten kleinen Schönheitsfehler sollen den Wert und die He-
deufung der rbeit Ferihumers keineswegs mindern. Er nat als Lale ein
ahnbrechendes Werk der Kirchengeschichte geschaffen Besonders Cie
eimatdlilözese Linz un: inr Klerus werden inm dafür Dank w1issen. Dank
gebührt auch dem Oberösterreichischen Landesarch1v, das die Herausgabe
ermöglicht hat Der Oberösterreichische Landesverlag, Betirieb Ried, hat Cdas
Buch sauber gedruckt un gut ausgesfiattiet

Lınz Dr. bernhumer
Mariazell. Das Heiligtum der Gnadenmutter Österreichs. Von Ta

CS Bilder. Graz-Wien-Altötting 1952, Styrla, elIMs Ver-
lagsanstalt Kart. 34.80, Halbleinen

Der Verfasser hat siıch während der etzten TE dürch seine er 11
weiliten Kreisen einen uten Namen gemacht. eine Stärke leg wohl darin.
daß verstie. 1n volkstüuümlicher else rel1giöses Gedankengut VeTIr-
itteln Keinem anderen 1e1le will auch der vorliegende and dienen.
Mar1lazell, der angesehenste und vielbesuchte nNnadenor Österreichs, wird

nahegebracht Die agna atfer usirlae begleitet VO  - dort aus MNSeTre
eimat mit besonderem Gnadensegen. Was Lourdes für Frankreich, Altötting
LUr Bayern, Qas ıST für uns Mariazell. Durch Jantsch werden WI1Tr mıit der
Entstehung dieses Heiligtums vertirau gemacht, werden VOnNn ihm 1n der Ba-
S  3l  a! ihren Nebenräumen un: In der schönen, landschaftlichen und
christlichen enkmälern reichen mgebung herumgeführt. Das Buch wiıll 88!
unaufdringlicher orm für die Verehrung der Mutter des Herrn werben.

Freilich geht der Verfasser mit seiner Behauptfung, die Mutter arı]ıens
abe die Gottesmutter VO: Hl eiste empfangen, weit 66) Auch der
Angrıf1ff auf Kaiser Franz Joseph (S5. 123) scheint MI1r TOTLZ der republika-
nisch-demokratischen Zeitläuifte 1ın einem solchen uche unangebrach Wohlaber waäare bezüglich der sonstiigen geschichtlichen Angaben auch 1n einer
volkstümlichen Ausgabe eine noch größere Genauigkeit erwuns (z

107 mußte wohl Leopold anstiatt 11 heißen; 5LE der eMa. Maria
Theresias kann 1775 nıicht mehr gelebt haben, da ugust 1765
schon gestorbep 1st)

Rom DDr. 0Se Lenzenweger.
Wirtschaftsgeschichte des Landes OÖberösterreich. Von Alired HOoff-

INann. ‚and Werden, Wachsen, eifen vVon der Frühzeit bis ZU Te
1848 MCMLII Otto-Müller-Verlag, Salzburg erlag Winter’sche
Buchhandlung Fürstelberger, Linz Ganzleinen geb

ultur, Wissenschaft, eligion, Wirtschafft, klimatische und geOgra-phische Verhältnisse sSind Faktoren, die die Geschichte elines Landes SIar.
beeinflussen. arum WIrd auch deren Darstellung infolge der 1e. der
gegenseiltigen Verzahnung schwierig, Denn eln Gesamtbericht SeiIz 1ıne
Reihe VO:  3 Einzeluntersuchungen VOTauUs und ebenso auch umgekehrt Die
Behandlung der Wirtschaftsgeschichte Oberösterreichs, die Darstellung eines
Teilabschnittes also, bietet 1Ne aufschlußreiche Ergänzung der bisherigenForschungen autf dem Gebiete der Geschichte des Landes ob der NNsS.

Hoffmann baut seıne Ausführungen aut einem gründlichen Studium
uUund einer guten A ıswertung der Quellen auf, ohne dabei die Benützungder umfangreichen bis ZAAT® Drucklegung vorliegenden Liıteraftfur Ver-
nachlässigen. Von der Urgeschichte und Römerzeit her führt © uns den
Weg durc! das Mittelalter zur Neuzeit, die bis FE entscheidungsvollen Jahr
18438 wohl a ausführlichsten behandelt WI1ITd. Das Innviertel dabei,infolge seines späten nfalls Oberösterreich, weniıger Urdigung. Be1 der
umfassenden Sachkenntnis, die der Verfasser ıIn seinem Buch den Tasg


